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22 Fortſetzung Nachdruck verboten
Jch kann mich noch nicht ſo ſchnell in das alles hinein

inden was Sie mir da vorſchlagen ſagte ſie endlich
Auch ich ſehe natürlich ein daz wir handeln müſſen ehe
s vielleicht zu ſpät iſt Allein ſo überſtürzt wie Sie es
pünſchen und für möglich halten bin ich nicht imſtande
ich von Pahlowitz zu löſen Man beargwöhnt mich dort

jereits Und wenn dann meine plötz ihe Abreiſe mit Jhrer
lbſage zuſammen ällt ſo ſtehe ich für nichts Jch bitte Sie
jaher auch mir ein Opfer zu bringen und noch einige Zeit
peiter auszuharren ſelbſt über den Tag Jhrer Verlobung
jinaus Und jedenfalls den entſcheidenden Brief nicht eher
bzuſenden als bis ich Ihnen Nachricht gegeben habe Wollen
je mir das verſprechen
Und ſie bat und ſchmeichelte und ſchlang ihren Arm

odend um ſe nen Hals
Und nun kamen ihm zum erſten Male ihre Lippen entgegen

nd fie erbebten beide in einem ſüzen taumeinden Rauſch
aß ſie ſe bſt in dieſem Augenblick an eine tiefere Empfindung
ür ihn glaubte

Jhr ſchlanter warmer Körper lag weich in ſeinen Armen
ind ſie fühlte wie langſam jeder Wille jeder Widerſtand in

hin Hwand wie ſie die Stärkere war und die Siegerin
hlie T

Da riß ſte ſich auf einmal klos und ſah ihn an mit
litzenden ſtahlharten Augen

nhof a Jch gehe am Sonnabend mit Jhnen nach England
Achtzehntzs Kapitel

Privat Als Hella ſich gleich nach dem Abendbrot in ihr Zimmer
ürückgezogen hatte war die Baronin noch einmal durch den
zark gegangen und hatte dann vor der Terraſſe aus in
iller Verfunkenheit dem Spiel Dr Reinwaldts gelauſcht
er ſich zu Herthas Verlobung ein kleines Konzertprogramm
ufammengeſtellt hatte und die Muße des einſamen Abends zur
echniſchen Durcharbeitung einiger beſonders ſchwierigen Vor
ragsſtüche benutzte

Die nervös geſpannte Stimmung die ſeit einiger Zeit
ber Pahlowit lagerte hatte ſich jetzt endlich auch der ſchönen
chloßherrin mitge eitt daß die dickleibigen Wi tſchaftsbücher

lieben und ſie ſtatt der Prüfung der Milch und Butter
echnung allerlei nachdenkliche Betrachtungen um Vergangenhett
nd Zukunſt ſpann

Mit Alsleben war ſie ſeit der Ausſprache am See nur
in einziges Mal flüchtig auf dem Felde zuſammengetroffen

Sie hatte eine Begegnung mit ihm nicht geſucht aber
uch nicht gemieden
Seit langem ſchon war ſie ſich darüber klar daß ſich der
indruck des erſten Tages allmählich zu einer ſtarken Neigung
rtieft hatte zu einer reifen Liebe die ihr Schickſal kennen
m und muß und ſich danach ſehnt zu beſitzen und ſicher

t fein

Sie fühlte ſich zu ihm hingezogen mit der unwiderſtehlichen

ig wenn ſie auch in ſeinen Augen den Abglanz jenes
feuers zu erblicken meinte das in ihrem Herzen mit einer

keuſchenz reinen Flamme glühte
Noch hatten ſie kein Geheimnis miteinander wie ſehr ſie

uch ein letztes enkſcheidendes Wort von ihm erſehnte daz
e die ſeltſam ſpröde Zurückhaltung und Undurchdringlichkeit
ines ganzen Weſens zuweilen faſt mit einem leiſen eifer
icht gen Argwohn betrachtete
Am halb elf Uhr kam Dr Reinwaldt wieder auf die
erraſſe ſaß noch ein Viertelſtündchen und ging dann bald
ach ſeinem Zimmer hinauf

Der Mond ſtand jetzt gerade über der Lichtung des großen
porplatzes ſein weißer zitternder Schein ſtreifte über die

gen Glyzinienhänge und die zarten blaſſen Schatten gaben
llen Linien einen eignen geheimnisvollen Reiz

Vom Park dufte en die Tannen betäubend ſtark herauf
Es war ſo ſtill daß man die alte Standuhr der Diele bis

a uf die Voranda ticen hörte
Wie etwas Drohendes Dämoniſches lag es in der bangen

fchwüſe der unbewegten Luft
Da klang auf einmal ein leichter Schritt
Die Baronin ſah verwundert auf
Ein helles Kleid leuchtete auf der Verandatreppe
Guten Abend gnäd ge Fraut

Trude Warkentin ſtand vor ihr ohne Hut wie ſie von
dauſe fortgelaufen war und in einer grozen weißen Hänge
hürze

Jch wollte mich noch ein wenig nach Hertha umſehem
gte ſie entſchuldigend Wir haben bis zum ſpäten Abend
ngekocht und die alte Lene hat mich nicht früher fortgelaſſen

Das iſt aber ſehr lieb von Jhnen Fräulein Trüdchemn
ar die freundliche Entgegnung Hertha hat ſchon den
anzen Tag nach Jhnen ge,ammert

Däarf ich noch einmal zu ihr hinaufgehen Es iſt zwar ſchon
emlich ſpät aber ſie hat noch Licht

Die Baronin hielt Trudes Hand noch immer in der ihren
on der wundervollen Friſche des jungen Mädchens ging es
ie ein belebender Strom auch auf ſie über

Meinetwegen liebes Kind Doch plaudern Sie mir nicht
ehr zu lange Jch komme ſelbſt bald einmal herauf und
ringe Jhnen noch etwas zum Naſchen

Mit einem leiſen Seufzer nahm bie Baronin jetzt ihre
dücher zur Hand und begann die gewohnte PrüſungAlsleben hatte in der letzten Zeit für Sahrahſgbutter

ne neue Verbindung nach Berlin angeknüpft und mit dem
ertretet ner Bu rgrohandlung olnen ſehr günſtigen Ver

infskontrakt abgeſchloſſen eGleich die erſten Abrechrrungen ergaben eine nicht ugerhed
e Mehreitnahme gegenüber den früheren Lieſerungen an
ie in Konkurs germtene Wartenberger Vereinsmolterel

Auch der Ertrag der Schweinemäſterei war unter ſeiner um

eut lange unauſgeſchiagen vor ihr auf dem Tiſche liegen

Nacht eines großen Heimwehs und ihre Seele wurde ſtill und
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auf ſeine feſt durchgreifende Hand und während ſie die
mächtigen Seiten des Hauptbuches umblätterte ſchien es ihr
auf einmal als blickten ihr ſeine klaren blauen Augen mit
einem Ausdruck ſtillen Ernſtes aus den langen ſteilen Kolonnen

der ſchwarzen Zahlen entgegen
Dann ſtand ſie am Büjett des Speiſeſaals füllte für die

beiden Mädchen Konfſekt und Früchte auf eine Kriſtallſchale und
ins damit die Treppe der großen Halle zum erſten Stock

Die Tür zu Herthas kleinem Reich war nur angelehnt ein
ſchmaler Lichtſtreif fiel in das Dunkel des Korridors zugleich
damit klang erregtes Sprechen von halbunterdrücktemn Schluch
zen begleitet aus der Tiefe des anſto enden Schlaſfzimmers
daß e Baronin unwiltküclich lauſchend ihren Schritt hemmte

Der Name Alsleben wurde mehrmals kurz hintereinander
genannt und jetzt traf auf einmal das abgeriſſene Bruchſtück
einer Unterhaltung ihr Ohr daß ihr für Augenbricke der Atem
ſtockte

Es war kein Zweifel Hertha, ſchnitt Trudes heller
Sopran ſcharf und beſtimmt durch die nächtliche Stille

Dr Reinwaldt hat die Hanſen ganz ſicher erkannt als ſie
geſtern kurz nach Mitternacht das Kavalierhaus verließ

Trude ich kann es mir noch immer nicht denken
Jch hab mich an,angs auch dagegen gewehrt aber die

Sache legt doch zu klar Die ſchöne Hella hat Alsleben eben
auch den Kopf verdreht Und ſeine ganze kühle Reſerviert
heit war bisher nichts als Maske um dies Verhältnis zu
bemänteln

Mein Gott wie wird das meine Schweſter treffen
Ja die Männer taugen halt alle nicht viel, oragtelte

Trudes ſiebzehnjährige Weisheit Aber nun tu mir den
einzigen Gefallen Hertha und we e wieder etwas ruhiger
Jch vekomme unten ſonſt noch die ſchönſte Schelte

Dann ſank die Unterhaltung wieder auf einen leiſen
Flüſterton herab und verſtummte auf einmal ganz daß die
einſame Lauſcherin ſich vor dieſer plötzlichen Stille haſtig zur
Flucht wandte

Mit lautloſen Schritten ſchlich ſie wieder in die Halle hinab
und taſtete ſich in dem dunklen Mu itſaal zu einem der Seſſel
am Kamin

Das alſo war das Ende die Hefe im Becher
Verſchmäht berſeite geſchoben um einer andern willen von

dem Manne den ſie über alles geliebt dem ſie ſich mit ihrem
ganzen Sinnen und Denken zu eigen gegeben hatte

Trude Warkentin kam aus dem erſten Stock ging durch das
Speiſezimmer und ſtand dann noch ein Weilchen wartend auf
der Terraſſe

Einen Augenblick lang dachte die Baronin daran das junge
Mädchen zurückruſen und von ihm Aufklärung zu fordern
rückhaltlos bis zum Ende in einem ſelbſtquäleriſchen Verlangen
nun auch das Letzte zu wiſſen

Dann aber ſaß ſie wieder mutlos vernihtet ohne Willen
und lauſchte wie im Traum auf das Geräuſch der ſich entſernen
den Schritte

Zimmer hinein und warf den Schatten der hohen Fenſter
rahmen in einem ſchie winkligen Muſter durch den weiten Raum
Schwarzmaſſig wie ein vorweltliches Ungetüm ſtand der

mächtige Flügel auf dem ſpiegelnden Parkekt und die roten
Hibiskusblüten die Helka am Morgen in die großen Sepres
vaſen ge üllt hatte leuchteten phantaſtiſch in dem durchſichtigen
weißen Mondgeſpinſt

Hello
Auf einmal kam wieder Leben und Bewegung in die regloſe

Geſtalt am Kamin
Ob das Kavalierhaus auch heut wieder ein nächtliches

Rendezvous ſah und die Müdigkeit Hellas nur ein erdichteter
Vorwand geweſen war um ſchneller zu ihrer Liebesſtunde zu
gelangen

Ein hitterer Geſchmack trat der einſamen Frau plötzlich auf
die Zunge dann aber raffte ſie ſich gewaltſam zuſammen

Sie mußte Gewißheit haben und wenn ſie auch darüber
zugrunde ging

Es war e eine letzte Auflehnung ein hartnäckiger grau
ſamer Drang der Wahrheit heut noch einmal aus weiten
Augen ins Easſicht zu ſehen ehe die dumpfe Reſignation über

ihr iechaniſch ſchloß ſie die Verandatür löſchte im Speiſe
zimmer das Licht und ging dann ganz langſam und leiſe zu
Hellas Zimmer hinauf

Der kleine Rokokofalon lag in einſamer Dunkelheit
Die Tür zum Schlaſzimmer ſtand weit offen
Eine breite Mondwelle flutete geiſterhaft über den Schnee

des auſ gededlten Beltes
Es war leer und unberührt

es felbſt nicht
Jn einer troſtloſen ſtillen Verzwei lung ſaß ſie am Fenſter

ihres Schlafgemaches indes die Gedanken in dunklen Scharen
aus allen Eden kamen gleich Raben die der Leichnam ihres
Glüdes herbeigelockt hatte

Sie ſaßte es noch immer nicht welch eine vernichtende
grundſtürzende Umwälzung in einer einzigen kurzen Stunde
über ihr ganzes Leben gekommen war

Wie war es doch bis zu dieſem verhängnisvollen Abend
ſo hell ſo klar ſo ſicher geweſen in dem Bewußtſein ihrer
großen ſtillen tieſen Lieeb

Nie hatte ſie zuvor eine ſolche Jnnigkeit eine ſolche
Macht des Gefühls gekannt

Und nun war auf einmal alles vorbei als ſei ſie von
einer lichten Sonnenhöhe auf das Pflaſter herabgeſchmettert
worden und müſſe jetzt auf der harten Erde weiterkriechen
da wo die Steine am ſpitzeften ſind

Sekundenlang ſuchte ſie ſich vorzuſtellen daß alles nur em
wüſter Traum geweſen ſei daß ſie nur die Augen zu öffnen
brauche um ſich in eine ſchönere Wirklichkeit zurüchzurelten

Aber dann wußte ſie wieder daß ſie nicht geträumt hatte
daß es unmöglich war dem rollenden Rad des Geſchids er
die Speichen zu fallen

Sie hatte vor dem großen Ankleideſpiegel die Kerzen
tigen Verwaltung beträchtlich geſtiegen überall ſtieß ſie kentzündet und ſchaute lange halb ohne zu wiſſen was ſie

inauf

Das Licht des Mondes drang mit wachſender Fülle ins

M V r n4 r v P4 J d5 dJ r 6
r t

J J

ee4 2 e

1921 Ur 41

eigentlich tat auf das Gegenbild ihrer hohen ſchlanken Ge
ſtalt das die ganz verhüllten Flammen mit unruhigen Purpur
reflexen überzuckten

Schon einmal hatte ſie ſo geſtanden in jener Sonntags
nacht da die zart keimende Liebe zu Alsleben einen neuen
Glanz über ihr vereinſamtes Leben geworfen und ſie ſich
in zaghafter Scheu mit der ſtrahlenden Schönheit Hellas
verglichen hatte

Sie hatte ſich alſo doch nicht getäuſcht als damals über
ihrem Zimer ein leiſes Geräuſch von Stimmen erklungen war

Vom erſten Tage an hatten ſich die beiden gefunden gehabt
Und alles war Lüge geweſen von An ang an
Jeder Blick jedes Wort bis zu der einſamen Abendſtundeam See deren Erinnerung ſie vie ein Heiligtum im innerſten

Herzen hütete die auch in dieſem Augenblick wie der Nach
klang einer ſüßen Melodie auf einmal wieder ſtill durch
ihre Seele zog

Dann trat ſie an das offene Fenſter zurüch und lehnte
die heiße Stirn gegen das Fenſterkreuz wie eine Verdurſtende
den kühlen Hauch der Nachtluft trinkend

Jn düſteren Umriſſen kauernden Raubtieren gleich hoben
ſich vor ihr die ſchwarzen Laubmaſſen von Gebü,chen und
Bäumen

Nur ein einziges Licht ſchimmerte durch die mondhelle
Finſternis vom Kavalierhaus herüber

Das Licht bei dem der Mann jetzt mit der andern ſahß
der Mann der ſie betrogen verraten hatte und von dem ſie
doch nur das Eine wußte daß ſie ihn noch immer liebte mehr
als alles auf der Welt und daß dieſe Welt ihr für alle
Zeit leer und öde wurde in dem Augenblick wo er aus
ihrem Leben ſchied

Fortſetzung folgt

Der Quellmann
Von

Paul Ernſt
Nachdruck verboten

Ein Ritter fand im Walde an einer Quelle die unter
überhängenden Farnkräutern hochwallte einen Jüngling liegen
von fremdartigem Ausſehen Der Jüngling ſtand auſ und
grüßte ehrerbietig der Ritter grüßte wieder Dann fragte
der Jüngling ob der Ritter nicht einen Knecht gebrauche denn
er wolle einem Herrn dienen Der Ritter betrachtete prüfend
den jungen Mann und erwiderte Jch will dich nehmen
denn du ſiehſt mir ehrlich und fleißig aus

Nun war der Knecht ſchon Wochen bei dem Ritter und
war ein ſo guter Mann wie der Ritter noch nie einen gehabt
hatte Die Pferde gediehen bei ihm die Waffen waren
immer ſauber und in Ordnung der Knecht war ſtets zur Hand
wenn er gebraucht wurde und führte willig und freundlich
alles mit Schnelligkeit und Geſchick aus das ihm aufgetragen
wurde Die beiden Knaben des Ritters hingen an ihm wie an
ihrem älteren Bruder er lehrte ſie fechten mit der Armbruſt
ſchießen hob ſie aufs Pferd Er war auch fromm nie fehlte er
bei der Frühmeſſe beim ſonntäglichen Gottesdienſt und den
kirchlichen Feiern da ſtand er immer beſcheiden hinten am
Türpfeller die Mütze in der Hand und blickte gläubig und
ſehnſüchtig nach dem Prieſter hin Der Ritter ſagte ihm
er ſolle mit nach vorn kommen in der Kirche gebe es keinen
Unterſchied von Herr und Knecht aber er ſchüttelte den
Kopf und ſagte Das ſchickt ſich nicht für mich

Einmal ritt der Rilter mit ihm und ſah ſich um da merkte
er daß Feinde hinter ihm her waren acht an der Zahl
Vor ihm aber war der Fluß Es ſchien ihm daß er verloren
ſei Der Knecht ſprach Habt keine Sorge Herr ich weiß
eine Furt ritt ein kurzes Stück flußaufwärts und führte ihn
dann quer durch das Waſſer Als die Feinde ankamen ſtanden
ſie vor dem tieſen Fluß und ſahen ihn am andern Ufer davon

reiten Sie ſchüttelten die geballten Fäuſte und riefen hinter
ihm her Das iſt der Teufel geweſen der dich gerettet hat
Das Wort hörte der Herr und erſchrak Denn ihm war ſelber

das Waſſer durchquerte es ſpülte ſeinem Pferd nur an die
Hufe und der Fluß war reißend und tief und er hatte vor
mals nie von einer Furt an dieſer Stelle gewußt Er merkte
ſich aber den Ort und ritt am andern Tage allein hin um
nachzuſehen da konnte er die Furt nicht wieder finden

Indem wurde des Ritters Frau krank Sie lag mit hohem
Fieber und redete irre und niemand wußte was ihr fehlen
mochte und als ſie einen Tag ohne Beſinnung gelegen hatte
da dachte Jeder daß ſie ſterben werde Der Knecht aber
ſagte zu ſeinem Herrn Habt keine Sorge ſie iſt zu heilen
Man muß ihr Löwenmilch zu trinken geben dann wird ſie
wieder geſund werden Die beiden Knaben weinten und rieben
ſich mit der einen Hand die Augen mit der anderen hielten
ſie ſich am Kollerſaum ihres Vaters feſt und der rang ver
zweifelt die Hände und Wie ſoll ich ihr die ver
ſchafſfen Jch werde ſie dir bringen ſprach der Knecht und
ging fort und nach kaum einer Stunde war er wieder im
Ritterſaal mit einem Krug in dem er die Milch hatte Der
Herr ging mit ihm auf die Kammer der Kranken richtete die
Verwirrte hoch und hielt ihr die Hände daß ſie dem Knecht
nicht das Gefäß aus der Hand ſchlug Der goß Milch in eine

le und ſetzte die der Kranken an den Mund die trank
gierig und ſchon im Trinken beruhigte ſie ſich und als ſie
ausgetrunken legte ſie ſich und ſagte mit r natürlichen
Stimme Nun will ich ſchlafen dann ſchlief ſie ein und
ſchwitzte während des Schla ens Und als ſie aufgewacht war
da fühlte ſie ſich geſund ſie blieb noch eine kurze Weile im
Bett aus Vorſicht aber dann erhob ſie ſich and es war als
ob nichts geweſen wäre eNun aber wurde dem Ritter der Knecht noch unheimliche
Er fragte ihn Wie e es gemacht um die Löwenmilch zu
bekommen Der K antwortete Jch habe mich ſchnell
näch Aradien verſetzt dort ans ich in eine Höhle wo eine

Löwin ihre Jirze ſäugte Die nahm
e Löwin Milch So biſt du wirklder Ritter und ſtarrte den Knecht entſetzt an die beiden Knaben

nicht klar geworden wie es eigentlich geſchehen war daß er

ab dann gab mir
der Teufel rief
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aber verbargen ſich ängſtlich hinter ihrem Vater Dem Knecht
kamen die Tränen Er Jch habe immer an der

Quelle ger opu mer h ich das Waſſer aus der Quelle
getrieben und habe die Blätter des Waldes widergeſpiegelt
das iſt ſo lange wie der Berg ſteht Dann hörte ich die
Glocken als ihr Menſchen die Kirche gebaut hattet und ich
hörte auch zuweilen ſpielende und ſchrelende Kinder Dadurch
habe ich eine Sehnſucht nach Euch Menſchen bekommen

Der Ritter ſagte Nie hatte ich einen treuern und beſſern
Knecht und du haſt mir und meiner Frau das Leben gerettet
So bin ich Dir verpflichtet wie ich niemandem ſonſt ver
pflichtet bin Aber ich habe Angſt um mein und der Meinen
Seelenheil denn wer ſich mit dem Teufel einläßt dem geht es
um die Seele Jch verſtehe dich wohl erwiderte derKnecht daß ich ein Teufel bin und ich habe auch alle Er
zählungen des Prieſters gehört und weiß daß der Teufel den
Seelen von Euch Menſchen gefährlich iſt h werß ich
nicht wie das geſchehen ſoll denn ich will Euch nichts Böſes
aber ich verſtehe ja manches nicht bei Euch und ſo wird es
wohl ſo ſein daß Jhr Euch hüten müßt vor mir Jch bin
gern bei Euch geweſen denn ich war glüdllich hier ich habe nie
gewußt daß ein ſolches Leben ſein kann und wenn ich hätte
bleiben dürfen dann hätte ich immer noch mehr Schönes
geſehenZer Ritter ſprach Du ſagſt es ſelbſt daß ich Dich

nicht bei mir behalten darf Aber ich will dir wenigſtens
danken für deine Guttaten und deine Dienſte wie ich kann
Wähle was du willſt Du ſollſt die Hälfte meines Be
ſitzes haben wenn du willſt denn memen ganzen Beſitzkann ich dir nicht geben weil ich meine Familie
muß und Pflichten gegen meinen Herrn habe im Kriegsdienſt
und ſonſtiger Hülfe eiſtung

Der Knecht ſchüttelte weinend den Kopf dann ſagte er
So viel brauche ich nicht und ich will dir nicht das Deinige

nehmen Aber wenn du mir ſechs Schillinge geben willſt
als Lohn für meine Dienſtzeit dann will ich dir dankbar ſein
Der Ritter ging an ſeinen Kaſten ſchloz ihn auf holte das
Geld heraus und zählte es dem Knechte auf Der nahm es
zählte es aus einer Hand in die andere und nachdem er die
Summe richtig befunden gab er es dem Herrn zurück und ſagte

Weil ich dir mehr getan als ich ſchuldig war ſo bitte ich dich
noch um eine Liebe Nimm das Geld und laſſe dafür eine
kleine Glocke gießen und hänge ſie oben im Turm deiner
Kapelle auf und laß dieſe Glocke dann immer läuten wenn die
Leute in die Kirche kommen ſollen

Das verſprach ihm der Ritter Und nun ſagte der Knecht
daß er gehen wolle reichte den Kindern die Hand die ihn
ängſtlich anſahen und gab auch ſeinem Herrn die Hand Wie
der die Hand fühlte da ſchämte er ſich Er wußte aber nicht
was er ſagen ſollte deshalb ſchwieg er Der Knecht merkte
was er dachte und ſprach Du mußt bedenken daß Jhr
immer anders ſeid r Menſch iſt ein anderer Und auch
die kleinen Kinder ſind ſchon jeder ein anderer Menſch für ſich
desdhalb habe die Kinder ſo beſonders lieb Wir aber ſind
einer ſo wie ſein Bruder wir ſind alle gleich Du denlſt
es iſt unedel von dir daß du mich gehen läßt Aber das iſt nun
ſo ein jeder Menſch hat ein beſonderes Weſen für ſich wir
aber ſind wie die Bäume des Waldes die einander gleichen
oder wie die Quellen die einander auch gleich ſind und die
Bäche Das fönnt ihr r verſtehen Jch nun bin
ſchon etwas für mich geworden Und wenn ich mein Glöckchen
höre das gezogen wird um die Menſchen in die Kirche zu
rufen dann denke ich an deine Kirche und an die Kinder
welche knien und beten und dann freue ich mich auch daß es
meine Glocke iſt welche die Menſchen alle zuſammen ruft
Damit grüßte er noch einmal Alle und dann ging er in
die Küche und nahm Abſchied von der Frau und gab auch den

r Dienſthoten die Hand welche dort waren und dann
ging er

Dora
Von

Siegfried Verberich
Nachdruck verboten

Die kleine Dora war der Eltern einziges Kind Sie
durfte alles ihre Wünſche wurden von Vater und Mutter
wohlwollend beachtet geprüft und ſo es ſich nur machen
ließ erfüllt Das ging meiſtens das Einkommen eines hö
heren Beamten war damals zwar knapp aber ſchließlich aus
reichend und ein für die Begriffe jener Zeit anſehnliches
Vermögen warf Zinſen ab mit denen ſich recht viel anfangen
ließ Alſo und wohnte man gut kleidete ſich gut und ſah
zute Leute bei ſich und wenn der Herr Papa eine weite
Dienſtreiſe machte irgendwohin ins Reich oder auch dann
und wann einmal ins Ausland nach Frankreich oder Ungarn
dann durfte die kleine Dora die ſchon nicht mehr ſo klein
ſondern zum ſchlanken koketten Fräulein herangewachſen war
wenn ſie wollte den Papa begleiten

Dora iſt jetzt eine Dame von ſechsundzwanzig Jahren
zwar nach wie vor einziges Kind und immer noch voller
Wünſche aber der Krieg liegt dazwiſchen das Ein
kommen iſt größer und reicht doch nicht aus und das
Vermögen Papier nur entwertet Freilich darf ſie auch
heute noch alles tun und haben was ſie will ſo es die
Eltern nur ermöglichen können Man wohnt zwar noch und
kleidet ſich gut ißt etwas ſchlechter und hat weniger oft
Säſte bei ſich rechnet genau und teilt ſich ein macht keine
Reiſen zu Zweien zu Dreien aber man tanzt noch denkt
an die Zukunft ließ ihr als einzigen Sport noch das Reiten
Das iſt teuer ohne Frage Aber macht ſie nicht glänzend
Figur im Sattel ſchlank und ſteil gepflegte Dame Schä
biger Reſt aus beſſeren Zeiten Eines Tages verſchwand
ihr Hund er hatte immer zu viel gefreſſen

Sitzt ſie am Schreibtiſch vorne am Fenſter etwas ge
langweilt an wen auch ſchreiben Freundinnen fehlen
ihr ſind längſt bemannt ſchon haben ſchon Kinder ſieht
auf die Straße die dort zum Park führt ſieht ſie ſcheint die
Sonne recht heiter lockere Pärchen innig verſchlungen glück
lich Genießer des Augenb icks Fühlt ſich als Mumie lebendig
begraben von der Welt den Menſchen vergeſſen pfeift auf
die Dame auf Reiten Geſellſchaft und beneidet herzhaft
die Andern die von Hemmungen frei Geſpenſtern leben

Wer W n dann die Mutterfindet ſie traurig t et weiblich einige Herren durchſtreichelt ſie mitve Was vugt das es bleibt ſo S

den r 7 i 77 ſ geſternte wirk önſten Hoffnungen achtwie ſchon manchmal zuvor Aber batte er nicht e a faſt

uusſchrieß ich mit ihr geplaert die Andern geradezu über
ſehen nd doch auf dem He
Heim das war alles Wie hatte ſie ſich gefreut der
leichten Geſellſchaftsſchuhe nicht geachtet vorgeſchlagen en
iangen Weg zu Fuß zurückzulegen als er damit heraus

d

er brachte ſie ſchich

kam erſt die andere Dame heimzubringen Und redete er
nicht wie ein Buch die reine Weisheit und Wahrheit
kein Wort von ſich von ihr als wenn Papa und Mama
im Kreiſe herum ſäßen auf Bekenntniſſe lauernd als ob er
ein Greis ſei ſie Matrone Als ob die Straße nicht menſchen
leer geweſen wäre geſpenſtiſch umzaubert vom milden Scheine
des Monds die Nacht unendlich lang noch Wie ſie ihn
haßte Auch er genau wie die andern Voll Fiſchblut

nehmen voller Abſtand ſie konnte vor Ekel kaum reden
Nie mehr wird er geladen Und die Züge die ſie geſtern

noch intereſſant fand findet ſie heute gewöhnlich gemein
auch er nur ein zwölftel Dutzend

Sieht auf die Straße Ennttäuſchung im Blick ahnt
nichts und weiß nichts von Schwere der Zeit hält es für
Feigheit was rechnende Sorge als Exempel unlösbar iſt Sieht
jene Mädchen ſchwungvoll am Arme ihrer Galans die tags
zuvor ſchneidig und grinſend an jener Ecke keck ſie begrü
ten Weibchen und Männchen Wartet vergebens umhegt und
verſchlagen einſam zu ſtolz den Männern zu hoch

Frus dem Dresöner Kunſtleben
Oper Operette Schauſpiel Graphik

Von unſerem Dresdener Mitarbeiter
Die öffentliche Meinung Dresdens beſchäftigt ſich viel

mit der Opernkriſe Sie iſt in der Tat akut und von Lebens
wichtigkeit für die Kunſt Dresdens Seit dem Ausbruch der

Revolution ja man kann ſagen ſeit dem Tode Schuhs und
dem Abgange Graf Seebachs hat die Oper wenn auch nicht
völlig ſo doch zuſehendse ihre einſt ſo geſchloſſene künſt
leriſche Leuchtkraft verloren An allen Ecken Sänger Kapell
meiſter Organiſation bröckelt es Es ſcheint als ob zur
zeit ein Höhepunkt erreicht iſt Jm Dezember dirigierte der
Stuttgarter Generalmuſikdirektor Fritz Buſch ein Konzert
in der Oper und errang ſich durch ein beſtechendes liebens
würdig elegantes Dirigiertalent deſſen Porenz und Mouſſé
nicht beſtritten werden ſoll einen ungewöhnlichen Erfolg
Aber die Konſequenzen die man daraus zog waren ſehr
unvorſichtig Man leitete aus an ſich richtigen Erwägungen
Engagementsverhandlungen ein in der Abſicht Buſch den
vakanten Generalmuſikdirektorpoſten zu geben aber mit ſo
übereiltem Nachdruck daß man damit und mit Recht
Kapellmeiſter Reiner der bisher mit Zähigkeit und hoher
Qualität bei aller Behinderung durch ſeine koordinierte Stel
lung Niveau gehalten hat verletzte Als ob man nicht wü te
wie viel faſt herkuliſche Arbeit eines neuen Dresdener Ge
neralmuſikdirektors wartet und wie ſorgfältig eine ſolche An
gelegenheit überlegt werden möchte Nun wird die Oper
von Mißſtimmung und Uneinigkeit oder Experimenten
getrübt mehr denn je wie der hellſichtige Pſychologe ahnt
vom Kapital zehren Es ſind noch Momente hohen Glan
zes aber wie lange wird es bei dieſem Kurs dauern
Quo vadis Dresdenſia

Auch die Erwartungen die man auf die Direktion
Scheidemantel mit ihrer demokratiſch zentraliſtiſchen Fär
bung geſetzt hat haben ſich nicht erfüllt Wie gering be
ſonders an der Arbeit anderer großen Bühnen gemeſſen
die Ausbeute der Saiſon iſt zeigt folgende Ueberſicht Vom
Herbſt ab gab es an Neuheiten nur Siegfried Wagners

Sonnenflammen und jüngſt Mraczeks Jkda z
daneben eine im ganzen wohlgelungene Neueinſtudierung von
Méhuls Joſeph in Aegyplen und anläßlich des Beethoven
Säkulars mit neuem Verſuch einer diskret expreſſioniſtiſchen
Jnſzenierung Fidelio der ſeinen Lebensnerv weſentlich wie
der von Reiner erhlelt Internationale Erlebniſſe wie ſie
früher den Namen der Dresdener Oper weithin trugen gibt
es nicht mehr und man muß ſich mit Broſamen von beſſer
beſetzten Tiſchen begnügen Es gilt alſo mehr und leider
wir wollen hoffen nicht zu lange anders als früher
auf die Dresdener Oper zu achten

Dagegen ſteht wie überall die Operette in Dresden
vom Publikum ſtark frequentiert in hoher Blüte und beſitzt
in dem Zentraltheater Lin führendes Inſtitut mit ſehr mon
dänen Aufführungen Man kann ſich freuen daß dieſe
Theater ein ſtets nach neuen Ereigniſſen lüſternes Publikum
durch aparte und geſchmackoolle Auswahl zu erziehen ſuchen
Paſſ ert auch hin und wieder eine Troo ſtep Operette ſo
bringt man doch auch viele delikatere Erzeugniſſe Etwa die
Blaue Mazur Franz Léhars die anläßlich der großen

Muſikwoche in Wien aus der Taufe gehoben wurde die in
ihrer geſchmackvollen melodiſchen Haltung einer oft ent
zückenden durch ichtigen Inſtrumentation einer kleinen opéra
com que nahe iſt oder Leo Blech des Berliner Dirigenten
Strohwitwe die als Caprice und Abſtecher des bedeutenden

Muſikers ein reizendes amüſantes Werk iſt und den Jargon
unauffällig mit ſauberem muſitkaliſchem Gewebe bindet Auch
das Reſidenztheater gab ähnliche Anregungen Ein Sing
ſpiel von Joh Wendler Vietoria regia als Uraufführung
war freilich mehr harmloſe Operette regelrechter Art aber
Künnedes Dorf ohne Glocke das ganz auf Schwächen und
Rückfälle verzichtet und viel vom OperectenSchlendrian ver
langt kann jeder Bühne die auf Niveau hält nur von
Nutzen ſein

Jm Schauſpielhauſe wird unter Leitung Wieckes
eine ſehr ſolide geiſtig be ebte Arbeit geleiſtet Zuletzt gab
es die Gabe Gottes von M Goldſtein ein bäuer
liches Drama der Erbſchleicherei Goldſtein nennt es eine
komiſche Tragödie das ein angenehmes und nicht unintereſ

ſant geſtaltetes Ragout aus Zola Daudet und Moliére dar
ſtellt und ſich in artiſtiſchem etwas kaltem Humor gefällt
Auch die Braut von Meſſina Schillers in ihrer
tragiſchen Düſternis nicht unzeitgemäß kann in ſtarker Durch
arbeitung des Seeliſchen neu heraus nicht expreſſioniſtiſch
und doch neuärtig Andere wichtige Ur und Erſtaufführungen
ſtehen bevor

Die Maler der Dresdener Sezeſſion beachtenswert in
ihrer lokalen Verankerung ſtellen wieder eine Reihe Graphit
aus die dasſelbe Bild wie die Ausſtellung der Gemälde gibt
größtenteils leidenſchaftlich zerriſſene Geſichte räumlichgeo
metri,che Konſtruktionen und phantaſtiſche Dunkecheiten viel
Werden und Anregung und ebenſowenig Klärung und
Feſtigkeit M BroeſikeSchoen

die Seelenwanderung der
Fegypterin

umbug und PſeuvorWiſſenſchaAmerikane die erzäh en folgende ecewardige Ge
ten

Eine in Chieago wohnende Dame Frau Field die
ſich niemals früher mit Zeichnen beſchäftigt hat und kaum
einen Strich z

kein Mann voller Angſt vor der Ehe Voller Anſtand Be

n konnte hat plötzlich durch die ſeltſamen

Zeichnungen die ſie hervorzubringen begann das größt
Aufſehen erregt Nach einſtimmigem Zeugnis von mehreren
Seiten hatte Fran Field bis dahin nie eine Spur von
zeichneriſchem Talent gezeigt als ſie eines ſchönen Tages
von einer unerklärlichen Luſt zu zeichnen ergriffen wurd
Sie nahm einen Beeiſtift und fing zu zeichnen an ohne
eigentlich recht zu wiſſen was ſie unternahm Man ſtelle ſich
ihr Erſtaunen vor als ſie fand daß es eine ganze Sammlung
merkwürdiger ägyptiſcher Figuren war die ſie auf das Pa
pier zauberte Anfangs fühlte ſie ſich die er Erſcheinun
gegenüber etwas bange Aber ihr Gatte der ein verſtändiger
und praktiſcher Mann zu ſein ſcheint meinte es wäre an
beſten mit einem Nervegarzt zu ſprechen Das geſchah aber
der Arzt mußte Frau Field darin recht geben daß da
Ganze eine äußerſt ſeltſame Erſcheinung ſei Der Arzt war
lich ſo erzählen die amerikaniſchen Zeitungen ein hervor
ragender Aegyptologe und ſo frappierte ihn daß die Zeich
nungen der Frau Field in verblüffendem Grade an altägyd
tiſche Zeichnungen erinnerten Er trommelte verſchieden
Aegyptokogen zuſammen die die Zeichnungen einer genaue
Unterſuchung unterwarfen und das Ergebnis war daß ſi
alle erklärten wenn man dieſe Zeichnungen auf ägyptiſchen
Altertümern anträſe ſo würde man beſtimmt erklären daß
ſie aus der Zeit Ramſes II ſtammten Es ſeien keine Ko
pien aber auch keine reinen Phantaſiegebilde Als man ſ
weit gekommen war mußte Herr Field nachgeben Er er
klärte nun den gelehrten Herren daß ſeine Frau ſtets be
hauptet habe ſie müſſe einſt eine Aegypterin geweſen fein
denn ſie bewahrt noch genau ſichere Erinnerungen an ein frü
heres Daſein in ägyptiſcher Umgebung Jhr Unterbewußtſein
hatte ihr in vielen Fällen Auskünfte gegeben die ſie un
möglich von anderer Serte erhalten haben konnte und dieſe
Auskünfte hätten ſich ſtets in verblüffendem Grade als mit
den wirklichen Verhältniſſen übereinſtimmend erweeſen

Als die gelehrten Herren das hörten begannen ſie di
merkwürdige Frau zu prüfen und ſie konnte ihnen dabei
Dinge erklären die ſehr gut zutrafen Auf den entlegenſten
Gebieten der Aegyptologie zeigte ſie Kenntniſſe die ſie ſich
nach Ausſage der Gelehrten unmöglich erworben haben konnt
ſelbft wenn ſie ein ganzes Leben auf ſolche Studien verwandt
hatte Und daß ſie das nicht getan hat konnte ihr Mann
bezeugen Unter den Erklärungen die ſie abgab waren in
deſſen ſolche die keiner der Anweſenden zu beſtätigen im
ſtande war aber bei Nachſorſchungen ergab ſich daß ſie ein
frühägyptiſche Zeit betrafen die ſehr genau beſtimmt wer
den konnte Sowohl die Zeichnungen wie die Behauptungen
der Frau Field wurden nun ebenſo wie ſie ſelbſt der ſtrengſte
Probe und Unterſuchung unterworfen Sie ſelbſt behauptel
mit unerſchütterlicher Sicherheit daß ſie einſt eine ägyptiſche
Frau geweſen ſei und ſie verlangt felerlich ernſt genommen
zu werden wenn ſie von ihrer Wiedergeburt ſpricht

Fun 20ten Februar
Jm freien Volksſtaat den der Mehrheitswillbe
Des deutſchen Volkes neu geſtaltend ſchuf
Da harren Aufgaben in großer Fülle
Der Löſung und zur Mitarbeit ergeht der Ruſ
Und frohverheißend klingt s mit hellem Schalle
Jn deutſchen Landen Gleiches Recht für alke
Dazu natürlich auch die gleichen Pflichten
O deutſches Volt ſetz deine Kräfte ein

Feſt nach der Mitte alle Blicke richenWir wollen deutſch und national ſtets ſein
Und Jeder trage bei mit Kopf und Hand

Zum Wiederaufbau für das Vaterland

Das Hochziel deutſcher Einheit zu erreichen
Erſtreben wir vereint mit Herz und Sinn
Nicht rechts noch links gilt es da abzuweichen

Ge ſchloſſenheit weiſt z Erfolge hin
Denn das Prinzip für Gle
Und gipfelt in des Volkes Selbſtbeſtimmungsrecht

Nicht nur zum eignen Vorteil ſind wir Demokraten
Sondern weil dort wir finden das tiefinnerſte Gefühl
Für Menſchenrecht in Worten und in Taten
Auch Selbſtverwaltung gilt als hohes Ziel
Drum werb ich freudig für Demotratie
Und auf der ganzen Linie ſtege ſie

Ja einmal muß doch aller Zwieſpalt ſchweigen
Der oft erſchreckend ganze Spalten füllt
Ein gegenſeitiges Verſtehen würde zeigen
Nach außen hin ein günſtigeres Bild
Daß endlich der Erfolg wird augenſcheinlich
Des großen Dichterworts Seid einig einig einig

Anna Bötticher

Literatur
Buddha Sie Erlöſung vom Leiden Ausgewählte Rede

des Buddha Aus den älteſten Urkunden dem Pali Kanonl
überſetzt und geordnet von Dr Kurt Schmidt Verlag
C H Beck München

Der Erfolg von H Federmanns ſchöner kleiner Ausgab
des Tao Teh King von Laotſe hat den Verlag ermutigt
in der gleichen Ausſtattung Buddhas Reden zu bringen Dr
Kurt Schmidt der mit dem Münchener Grimm Kreiſe itr
engſter Fühlung ſteht hat aus den älteſten Urkunden zwe
Bändchen mit dem Beſten aus dem gewaltigen Rebenmate
rial des Buddha ausgewählt Dieſe Ausgabe wird bal
des Brevier der Freunde des Buddhismus werden und z
deſſen Verſtändnis mehr beitragen als die zahlreichen Schrif
ten über ihn Außerdem aber ſelten die zwei zierlichen vor
züglich ausgeſtatteten Bände für die Bibliothek eines jeden
Gebildeten warm empfohlen

Videant conſules Von Erwin Goerke 1921 Staat
politiſcher Verkag G m b Berlin SW 48 Fried
richſtraße 226

In dem Buch Videant confukes liegt das Werk eine
weitgere ſten welterfuhrenen ſchon mehrfach literariſch her
vorgetretenen Verfaſſers vor Voll nüchlerner kritiſcher Sach
lichkeit fern allem Parteigeiſt nur im Dienſte des deutſche
Vaterlandes ſtehend ſucht das Buch der deutſchen Zukunft dei
e zu wei en Unerbittlich wendet ſich ſein Bekennermu

rechts und nach lin s Einen ſtahcharten Meißel füh
rend formt es die geiſtig ſittrichen Ecſſtene im werdenden
Schickſal zu einem ſtolzen Gedankengedäude

o dertehen urch ahe
Gobihe Büondandlung alſo a 8, 2

chheit bindet Herr und Knecht
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